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GESUNDHEIT ····:::· Die Komplementärmedizin 
muss sich beweisen� Es geht nur langsam voran. 

integrativer Medizin; 2. 
Aufnahme der ärztlichen 
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A 
n der HomöopatH� 
scheiden sich die GeiSi: 

ter. Die einen sind von ihrer 
Wirksamkeit überzeugt, die 
andem halten sie für Blöd­
sinn. Die Gegner der hoch­
verdünnten Wirkstoffe 
machten unlängst in Wien 
mit einer ungewöhnlichen 
Aktion auf sich aufmerk­
sam: Ein Dutzend Ärzte, Wis· 
senschaftler, Apotheker und 
Medizinstudenten schluckten 
eine OberctoSis Globuli. Laut 
den Aktivisten passierte 
nach der Einnahme -
nichts. 

In der Schweiz stehen 
vier komplementärmedizi­
nische Methoden (Anthro­
posophische Medizin, Ho­
möopathie, Phytotherapie 
und Traditionelle Chinesi­
sche Medizin) auf dem 
Prüfstand. Ihre Vertreter 
müssen bis Ende 2017 be­
weisen, dass die Methoden 
«zweckmässig, wirksam 
und wirtschaftlich» sind. 
Sonst zahlt die Grundversi­
cherung nicht mehr. 

Der Bundesrat hat ei­
nen genauen Zeitplan vor-

die Grundversicherung, 3. 
gegeben. Dieser wird laut Bewahrung des Heilmittel­
Mediensprecherin Katja schatzes, 4. Sicherstellung 
Zürcher-Mäder vom Eidge- von Lehre und Forschung 
nössischen Departement für Komplementärmedizin 
�es Innem eingehalten. sowieS.'Schaffung nationa­
Mehr Aus- ler Diplome 
küntte gibt es ccUnnötig sch .. rfe �r nichtärzt-
erst nach Ab-

Zulassungs· 
hebe Thera-

schluss der • peuten. 
VOnchrifteß.)) Bezüglich Untersu­

chungen. ....__ ________ _, der Punkte 1, 
Potenter Vertreter der 

Komplementärmedizin ist 
die Union schwei_?:erischer 
komplementärmedizini­
scher Ärzteorganisationen. 
Zusammen mit dem Dach-· 
verband Komplementärme­
dizin setzt sich die Union 
dafür ein, dass Artikel118a 
in der Bundesverfassung um· 
gesetzt wird. Mit einer Zwei­
drittel-Mehrheit hat sich 
das Schweizer Volk am 
17. Mai 2009 für den Ein­
trag ·«Bund und Kantone 
sorgen im Rahmen ihrer 
Zuständigkeiten für die Be­
rücksichtigung der Kom­
plementärmedizin» ent­
schieden. 

Laut Union-Sprecher 
Hansueli Albonico enthält 
Artikel118a fünf konkrete 
Versprechen: 1. Förderung 

2 und S;,.sei man auf Kurs, 
sagt Albonico. Dieli trotz 
eines neunmonatigen Unter­
bruchs in der Arbeit der EDI­
Begleitgruppe. Schwierig­
keiten gebe es bei der 
«Bewahrung des Heilmit­
telschatzes». Albonico: 
«Während für wenig er­
probte und extrem teure 
Sondermedikamente der 
Schulmedizin beschleunig­
te Zulassungen möglich 
sind, gibt es für preisgünsti� 
ge, jahrhundertelang er­
probte natürliche Heilmit­
tel unnötig scharfe Zulas­
sungsvorschriften durch 
Swissmedic.» Bei Komple· 
mentär· und Phytoarzneimit· 
teln würde die Schraube 
zunehmend angezogen. 
Gleichzeitig würden ähnli­
che, aber weniger wirksa-

me Produkte mit problema­
tischen Werbeanpreisun­
gen zunehmend im Lebens­
mittelgeschäft ver�auft. 
Auch bei der Sicherstellung 
von Lehre und Forschung 
hapert es laut Albonico. 
«Der Bund verweist auf die 
Kantone, diese auf die Au­
tonomie der, Hochschulen, 
die wiederum seitens der 
medizinischen Fakultät so­
wie durch Geldmangel un­
ter Druck stehen.» 

Aber auch die Vertreter 
der Komplementärmedizin 
sind gefordert. Wie steht es 
mit dem Nachweis von 
Zweckmässigkeit, Wirksam­
keit und Wirtschaftlichkeit? 
«Bereits erbracht wurde der 
Beweis, dass die definitive 
Aufnahme der vier Fachrich· 
Iungen keinen Kostenschub 
auslöst», sagt Albonico. Un­
ter anderem durch die Ver­
einbarung, wonach einzig 
FMH-diplomierte Fachärzte 
zugelassen sind. Zudem 
habe das nationale For­
schungsprogramm PEK 
(Programm Evaluation 
Komplementärmedizin) er­
geben, dass der vermehrte 
Zeitaufwand durch einen 
geringeren Aufwand bei den 
technischen Leistungen und 
den Heilmitteln kompen­
siert wird. 
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Ia 50 Llndlnl jrisent 
Produktion einer Pflanzen· 
tinld:ur in den taboratoires 

Boiron in Paris. 

ZIMirslclltllcher als auch scholl 
Union-Sprecher und Allgemein­
mediziner Hansueli AlbQnico. 

Bleibt . die Fr:ige der 
Wirksamkeit. Diese muss 
gernäss Art. 32 KVG mit 
«wissenschaftlichen» Me­
thoden nachgewiesen wer­
den. Laut Albonico ist damit 
klar vorgegeben, dass weder 
Naturwissenschaft (Che­
mie, Physik) noch Schulme­
dizin (Doppelblindstudien) 
für den Nachweis zwingend 
nötig sind. Gerade auf die 
Doppelblindstudien (Studi­
erileiter; Arzt und Proband 
wissen nicht, wer ein echtes 
Medikament oder Placebo 
erhält) wollen schulärztli­
che Kreise aber nicht ver­
zichten. 

Laut Albonico arbeitet 
das Bundesamt für Gesund­
heit an angepassten Krite­
rien. -Noch gibt es keine 
verbindliche Lösung. • 


